
 

 
Gib uns mehr Licht und lass uns füreinander einstehen  

Das ist das Leitwort der „Aktion Lucia - Licht gegen Brustkrebs“. Mit Abendandachten im 

Oktober in Dekanaten und Gemeinden werden an 51 Menschen gedacht, die täglich an den 

Folgen einer Brustkrebserkrankung in Deutschland sterben. Für diese Frauen und auch 

Männer sowie alle von Krebs Betroffenen zünden wir ein Licht an – überall in Deutschland.  

Lucia heißt Lichtträgerin. Mit der „Aktion Lucia“ wird auf die Herausforderungen, aber auch 

Forderungen von an Brustkrebs Erkrankten und ihren Familien aufmerksam gemacht. Wir 

begleiten so von der Krankheit Betroffene und unterstützen ihre Forderungen nach 

Forschung, Verbesserungen in der Behandlung und der Nachsorge. Getragen wird dieses 

Engagement von den unterschiedlichen Mitgliedern des Lucia Netzwerkes, bestehend aus 

Frauen der Frauenselbsthilfe Krebs und Aktiven aus Kirchengemeinden und Dekanaten und 

Mitgliedern des Landesverbandes.  

Mit dem Monatsimpuls Oktober sind Sie eingeladen dem nachzuspüren, wie wir Menschen 

in ihrer Krankheit begleiten können. Inspiriert durch einen Impuls von Prof. Dr. Angela Rinn 

konnte ich mich diesem schweren Thema annehmen und traute mich, auch als nicht 

betroffene Person Worte zu finden und so diesen lohnenden Text in unserem Netzwerk 

bekannt zu machen. Danke, Frau Prof. Dr. Angela Rinn! 

Was macht Freundschaft aus? Sich nahe sein – auch wenn ich nicht erreichbar bin.  

Sommer 2025, meine Freundin ruft an, vergebens. Ich bin nicht da, kann nicht reagieren. 

Erst viel später erfahre ich, sie war ernsthaft krank. Ich bin bestürzt und beschämt, dass ich 



nicht zur Stelle war, um sie zu unterstützen. Dass ich nicht zurückgerufen habe, weil anderes 

in dem Moment mir wichtiger erschien und ich ihre Not nicht rausgehört hatte. Nie wäre mir 

in den Sinn gekommen, was der Grund ihres Anrufes war. Ich war unwissend und habe daher 

meinen eigenen Aufgaben den Vorrang gegeben.                                          … 

Vor einigen Tagen waren wir gemeinsam unterwegs und sprachen drei Stunden ohne 

Unterlass miteinander. Nähe, trotz dem, was im Sommer war. Keine Vorhaltungen. Wir 

haben Leben geteilt, so wie wir es seit Jahrzehnten tun, vertraut, offen und ehrlich. 

 

Weißt du eigentlich, 

was du bist für mich? 

Alles andre als normal 

und jederzeit loyal, royal. 

 

Du bist mein Fundament. 

Keine, die mich so gut kennt. 

Keine, die mich sieht, wie du, ... 

 

Das sind die Anfangszeilen des Liedes „Wir beide“ von der Band „Juli“ aus dem Jahr 2006. 

Der Text beschreibt, was Freundschaft ausmachen kann. Über die nächsten Zeilen stolpere 

ich, ich will sie nicht eins zu eins übernehmen. 

Immer werden wir so bleiben, 

jung und frei und schön. 

Wir beiden stehen auf der guten Seite, 

Jahr für Jahr. 

 

Immer werden wir so bleiben, 

lachen über schlechte Zeiten. 

Deine Schmerzen sind auch meine, 

Jahr für Jahr. 



 

Ich bleibe hängen bei den Worten „Lachen über schlechte Zeiten“. Nein, darüber will ich 

nicht lachen, auch wenn mir klar ist, im Liedtext sind die schlechten Zeiten vergangen, es ist 

eine Rückschau.  

Doch ist es nicht auch gut, dass mein Denken eine Erinnerung der schlechten Zeiten 

speichert? Zeiten, die ich durchleben musste und die mich zu der gemacht haben, die ich 

jetzt bin, nach den Erfahrungen, nach den Höhen und Tiefen? 

Und so möchte ich laut mitsingen, aber mit einem veränderten Text! Ich singe deshalb: 

Lachen, auch in schlechten Zeiten! 

Lied einspielen Bing-Video 

Lassen Sie uns in diesem Impuls im Lucia-Monat Oktober auf unsere familiäre oder 

freundschaftliche Begleitung von erkrankten Menschen schauen. Grundlage meiner 

Gedanken ist ein Text von Prof. Dr. Angela Rinn im Deutschen Pfarrerblatt, Ausgabe 1/2025.  

„Krank sein als »Profi«, Impulse aus einer Erfahrung“ ist der Text überschrieben, den die 

Professorin für Seelsorge am Theologischen Seminar Herborn ihren Studierenden und uns 

allen mit der Veröffentlichung schenkt. Die Pfarrerin aus der EKHN erkrankte selbst an 

Brustkrebs und erzählt von ihrem Erleben der Zeit im Krankenhaus und den eigenen 

Empfindungen im Prozess der Behandlung. Alle Zitate aus dem Text folgen in kursiver Schrift. 

„Im vergangenen Mai habe ich nach einer Vorsorgeuntersuchung eine Brustkrebsdiagnose 

bekommen. Zu meinem Glück ist der Tumor in einem sehr frühen Stadium entdeckt worden, 

er hatte noch nicht gestreut. An Operationen und Strahlentherapie bin ich dennoch nicht 

vorbeigekommen.  

In dieser Zeit zwischen Diagnose und Abschluss der Strahlentherapie habe ich die 

interessante Erfahrung gemacht, als Seelsorge - „Profi“ und Ausbildende im Bereich 

Seelsorge in die Rolle der Patientin schlüpfen zu müssen. Ich habe eine unfreiwillige 

„Fortbildung“ absolviert, deren Ergebnisse ich als Impuls für die Praxis gerne teilen möchte, 

da mich selbst mein eigenes Fühlen und Denken als Patientin überrascht hat.“ 

Dr. Angela Rinn beschreibt zu Beginn des Textes den Prozess, sich mit dem Krankheitsbild 

auseinander setzen zu müssen. Innere Widerstände sind zu überwinden, um sich auf 

Gespräche einlassen zu können. Doch sie merkt schnell, dass die guten Gespräche mit 

behandelnden Ärzt*innen sie zur mündigen Kranken machen. So kann sie mit den 

Fachleuten über den Therapieverlauf entscheiden! „Meine Haltung zu meiner Therapie hat 

sich dadurch positiv verändert.“ 

https://www.bing.com/videos/riverview/relatedvideo?q=juli+lieder&&mid=21DD59BDD9056674C95E21DD59BDD9056674C95E&FORM=VAMGZC


 

Die Band Juli singt:                        Weißt du eigentlich              

                                                        was du tust für mich? 

                                                  Wenn du meine Lasten trägst, 

                                             und dich mit meinen Feinden schlägst? 

Ich erinnere den Anruf meiner Freundin, der mich nicht erreichte. Lasten gemeinsam tragen 

– für einen kranken Menschen da sein, für die Person, die unter Umständen im 

Krankheitsprozess nicht selbst die Stimme erheben kann, sondern dünnhäutig wird. Hier 

braucht es Unterstützung, hier braucht es unter Umständen auch die Ersatzstimme, die 

Anliegen der Kranken laut benennt, wenn deren Kraft nicht mehr reicht, für sich selbst 

einzustehen.              

Dr. Angela Rinn beschreibt diese Erfahrung auch im unsensiblen Umgang von Personal in der 

Klinik. Vielleicht haben Sie es selbst schon als Patientin erlebt, dass ein guter Umgang das 

Wohlbefinden und Genesen unterstützt. Dr. Angela Rinn schreibt: „Es ist so hilfreich und 

tröstlich gewesen, das Mitgefühl von Menschen zu spüren. Kein Wunder: Das soziale Netz ist 

ein zentraler Resilienzfaktor.“ 

Mit der Überschrift „Spiritualität als Ressource“ überschreibt Dr. Angela Rinn den letzten Teil 

ihres Impulses und spricht dabei die Kraft des Gebetes an. Auch hier sind mir gleich meine 

Erinnerungen präsent. Mein erster bewusster Krankenhausaufenthalt mit Mitte 30, neben 

mir stehend in Angst vor dem Eingriff. Die schon lang liebgewonnenen Gebete, das „Vater 

unser“ und der in der Konfirmationszeit gelernte Psalm 23, schenkten mir die notwendige 

Ruhe.  

Nehmen Sie sich einen Moment Zeit und überlegen Sie:  

Welche Texte, Gebete, Worte helfen mir in solchen Situationen? 

Dr. Angela Rinn schreibt: Ich bin ein gläubiger Mensch. Zu meinem Erstaunen habe ich 

weniger um Heilung gebetet denn darum, dass meine behandelnden Ärztinnen und Ärzte die 

richtigen und guten Wege mit mir gehen. Über alles Maß hinaus hat mich die Zusage von 

Menschen gestärkt, dass sie für mich beten würden. Ich habe das Gefühl: Diese Gebete 

haben mich getragen, auch durch Zeiten, in denen ich selbst nicht beten konnte. Ich 

persönlich wollte Gott nicht durch unverschämte Bitten auf den Heiligen Geist gehen, 



schließlich geht es anderen schlechter als mir. Ich hätte es besser wissen müssen, Stichwort: 

„Der bittende Freund“. Aber Wissen und Vermögen gehen nicht immer Hand in Hand.“ 

Dr. Angela Rinn nimmt mit der Geschichte „Der bittende Freund“ Bezug auf die Bibelstelle 

Lukas 11, 5-8. Ich möchte Sie mit Versen rund um das Gleichnis zum eigenen Lesen einladen. 

Lukas 11, Bibel in gerechter Sprache 

1 Als er einmal an einem Ort betete, sagte einer aus seiner Jüngerschar zu ihm, als er 

aufgehört hatte: »Herr, lehre uns beten, wie auch Johannes seine Jüngerinnen und Jünger 

gelehrt hat!« 2 Er sagte zu ihnen: »Wenn ihr betet, dann sagt: Du Gott, dein Name 

werde geheiligt. Deine Königsmacht komme. 3 Das Brot, das wir brauchen, gib uns täglich. 4 

Erlass uns unsere Sünden, wie auch wir denen erlassen, die uns etwas schulden.  Und führe 

uns nicht zum Verrat an dir!« 5 Und er sagte zu ihnen: »Wer von euch hätte einen Freund 

und ginge zu ihm um Mitternacht und sagte zu ihm: Freund, leihe mir drei Brote! 6 Denn 

mein Freund ist auf der Reise zu mir gekommen und ich habe nichts, was ich ihm geben 

kann! 7 Und jener würde von innen her rufen: So mache mir doch keine Mühe! Die Tür ist 

schon verriegelt, und meine Kinder und ich sind im Bett! Ich mag nicht aufstehen und dir 

etwas geben. 8 Ich sage euch: Auch wenn er nicht aufstehen und geben wird, weil er sein 

Freund ist, so wird er doch wegen seiner Unverschämtheit aufstehen und ihm geben, so viel 

er bedarf.  9 Ich sage euch:  Bittet, so wird euch gegeben werden. Suchet, so werdet ihr 

finden. Klopfet an, so wird euch geöffnet.  10 Denn alle, die bitten, werden bekommen; und 

die suchen, werden finden; die anklopfen, denen wird geöffnet. 

Die Verse 5-8 sind eines von vielen Gleichnissen Jesu an seine Jüngerschar. Mit den 

vorangestellten Textpassagen des „Vater unsers“, das Jesus hier lehrt, erzählt er 

anschließend ein Gleichnis, das nur bei Lukas überliefert ist. Es war den Zuhörenden sicher 

gleich verständlich, denn der Umgang mit Freunden und Gastfreundschaft wurde gelebt. 

Jesus macht den Zuhörenden deutlich, aus Freundschaft oder Hartnäckigkeit, man wird dem 

Freund aus der Misere helfen. So wie auch Gott hilft, wenn eine Bitte ausgesprochen wird. 

Das unterstreicht Jesu mit den Versen 9 und 10. 

Dr. Angela Rinn endet mit der Bedeutung von Musik und Liedern im Gottesdienst. "Mir 

kamen erlösende Tränen bei Liedern von Paul Gerhardt. Die Liedzeile aus eg+ 31 „Ob du in 

das Tal hinabgehst oder Berge vor dir stehn, mögest du den nächsten Schritt in seinem Segen 

gehen“ hat mich tief bewegt. Musik ist eine grandiose Ressource! Ich meine, es ist eine gute 

Idee, wenn Pfarrer*innen, Prädikant*innen und Kirchenmusiker*innen in der Vorbereitung 

von Gottesdiensten daran denken, dass in ihren Gottesdiensten mit hoher Wahrscheinlichkeit 

mindestens ein kranker Mensch sitzt, und sie überlegen, ob es eine (das reicht ja schon!) 

Liedzeile gibt, die diese Menschen ansprechen könnte.“ 

Wir haben Oktober, der Lucia-Monat beginnt. Frauen haben Andachten vorbereitet, in 

denen Musik, Worte und Gesten eine wichtige Rolle spielen. Sie sind herzlich eingeladen! 



Auf der Homepage der Ev. Frauen in Hessen und Nassau finden Sie hier Termine für das 

gemeinsame Feiern der Andacht „Zuversicht leben“. Lassen Sie sich einladen! 

Enden möchte ich den Impuls noch einmal mit einem Lied. Das Lied „You´ve got a friend“ 

wurde 1969 von Carole King, einer amerikanischen Sängerin, Songschreiberin und Pianistin 

geschrieben. Sie ist eine der berühmtesten Songwriterinnen und wurde von den Beatles 

geschätzt für ihre Kompositionen. 1971 wurde das Lied auf einem Album von ihr 

veröffentlicht. Berühmt wurde es durch eine Aufnahme von James Taylor im gleichen Jahr. 

Das Lied beschreibt bedingungslose Unterstützung und Freundschaft, auch in schweren 

Zeiten. Sie schreibt: 

 

                                                                     You've Got a Friend  

                                                            Wenn du unten bist und Ärger hast,  

                                                          und du eine liebevolle Pflege brauchst  

                                                               und nichts, nichts geht richtig,    

                                                          schließ deine Augen und denk an mich. 

                                                                   Und bald werde ich da sein, 

                                                    um selbst die dunkelste Nacht aufzuhellen. 

Textnachweis: https://www.songtexte.com/uebersetzung/carole-king/youve-got-a-friend-deutsch-

23d69853.html 

Sie sind eingeladen, es sich anzuhören: Carole King - You've Got a Friend (from Welcome To 

My Living Room):  Bing-Video 

Für alle, die gerne den gesamten Text von Dr. Angela Rinn im Deutschen Pfarrerblatt lesen 

möchten, hier der Zugang: Krank sein als »Profi«. 

Mit diesem Monatsimpuls verabschiede ich mich aus der Frauenarbeit im Verband 

Evangelische Frauen. Bleiben Sie behütet auf Ihren Wegen. 

Mit herzlichen Grüßen Ihre Elisabeth Becker-Christ,  

Referentin Ev. Frauen in Hessen und Nassau  

 

https://www.evangelischefrauen.de/veranstaltungen/
https://www.songtexte.com/uebersetzung/carole-king/youve-got-a-friend-deutsch-23d69853.html
https://www.songtexte.com/uebersetzung/carole-king/youve-got-a-friend-deutsch-23d69853.html
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https://www.pfarrerverband.de/pfarrerblatt/aktuelle-beitraege?tx_pvpfarrerblatt_pi1%5baction%5d=print&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5bcontroller%5d=Item&tx_pvpfarrerblatt_pi1%5bitemId%5d=5959&cHash=d885b84492820a2b7bd1e4c443c7fe0d

